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Das weltweite Volumen nachhaltiger 
Vermögen lag letztes Jahr bei USD 21,4 
Bio. – die Wachstumsrate lag bei satten 
30,2%. Europa dominiert diese Anlage-
klasse (63,7% Marktanteil), gefolgt von 
den USA (30,8%), die in den vergangenen 
Jahren stark aufholten. Wo liegen die 
grössten Unterschiede in den nachhalti-
gen Anlagestrategien der beiden Regio-
nen? 

SABINE DÖBELI: In den USA dominieren 
Anlagen mit Ausschlusskriterien und Inte-
grationsansätze. In Europa sind diese zwei 
Strategien zwar ebenfalls sehr verbreitet. Zu-
sätzlich spielen hier aber aktive Stimmrechts-
ausübung und Dialog mit Unternehmen sowie 
normenbasierte Ausschlusskriterien, also z.B. 

DIETER HAAS
Verletzung internationaler Menschenrechts-
standards, eine wichtige Rolle. Der europäi-
sche Markt ist also vielfältiger.

KARSTEN GÜTTLER: Das proaktive Ausüben 
von Aktionärsrechten und Anlagen mit Aus-
schlusskriterien spielen im angelsächsischen 
Raum historisch eine grössere Rolle. In Euro-
pa dagegen haben integrative Strategien eine 
höhere Verbreitung. Auch in Zukunft wird es 
bei den Nachhaltigkeitsstrategien regionale 
Unterschiede geben, wobei sie sich aufgrund 
des Mainstreamings von nachhaltigem Anle-
gen verringern dürften.

MICHAEL BALDINGER: In den USA wurde 
«Sustainability Investing» (SI) bis vor we-
nigen Jahren mit dem Ausschluss ganzer 
Sektoren und systematisch schlechter Ren-

dite gleichgesetzt. Erst seit Kurzem ist das 
Verständnis bei amerikanischen Anlegern 
gereift, dass SI weit mehr kann als nur aus-
schliessen und keineswegs systematisch we-
niger Performance bedeutet. In Europa sind 
die Marktakteure aufgeklärter und investie-
ren schon länger in verschiedene Formen des 
SI. Doch die USA holen auf.

Impact Investing ist die am schnellsten 
wachsende Anlagestrategie. Was be-
inhaltet sie bzw. was macht sie derart 
attraktiv?

SABINE DÖBELI: Damit bezeichnet man An-
lagen, die nebst einer finanziellen Rendite 
einen messbaren positiven Einfluss auf Um-
welt- und Sozialaspekte haben, insbesondere 
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in Entwicklungsländern. Private Investoren 
möchten mit ihrem Geld nicht nur Rendite 
erzeugen, sondern auch etwas bewirken. Die-
sen Anspruch erfüllen solche Anlagen, z.B. in 
Energiesysteme besonders gut.

KARSTEN GÜTTLER: Das ist ein gutes Stich-
wort. Wir sehen grosse Chancen für Impact 
Investing zum Beispiel durch den Trend des 
rückläufigen Wohlfahrtstaates in den entwi-
ckelten Ländern. Aufgrund knapper Kassen 
müssen wesentliche staatliche Leistungen 
nun neu vom privaten Sektor erbracht wer-
den. Dort können Investoren gezielt Hand 
bieten. 

MICHAEL BALDINGER: …und erfüllt so den 
Anlegerwunsch nach finanzieller Rendite, 
gepaart mit messbar positivem Einfluss auf 
Gesellschaft oder Umwelt. Institutionelle An-
leger standen bisher vor dem Problem, dass 
fast nur Private Equity-Lösungen erhältlich 
waren. Spezialisierte Vermögensverwalter 
haben sich aber der Aufgabe angenommen. 
Nebst Private Equity bietet RobecoSAM bei-
spielsweise seit Kurzem Impact Investing 
auch via kotierten Aktien und Unterneh-
mensanleihen – in Summe also eine attrakti-
ve Angebotspalette.

ALEXANDRA MIHAILESCU CICHON: In den 
letzten zwei Jahrzehnten ist das Interesse 
an ESG-Themen bei den verschiedenen An-
spruchsgruppen stark gestiegen, auch bei 
Investoren. Derzeit steht die globale Gesell-
schaft vor riesigen Umwelt- und Sozialproble-
men, und trotz der gewaltigen Ausgaben, die 
in der Entwicklungshilfe und im Spendenbe-
reich getätigt wurden, sind diese weit davon 
entfernt, gelöst zu werden. Viele Menschen 
hoffen, dass der Privatsektor Lösungen für 
einige der grössten Probleme der Welt schaf-
fen kann – und ich denke, genau hier kommt 
dann Impact Investing ins Spiel. Investoren, 
die mit ihrem Geld die Welt positiv verän-
dern wollen, haben dank dieser neuen Anla-
geklasse erstklassige Möglichkeiten.

Weshalb wachsen die USA in diesem 
Bereich schneller als Europa?

KARSTEN GÜTTLER: Die Vereinigten Staaten 
haben durch eine etwas offenere Innovations- 
und eine entwickeltere Philanthropiekultur 
vielleicht einen Startvorteil. Auch halten US-
Investoren häufiger alternative Anlagen, was 
die derzeit üblichste Form für Impact Inves-
ting ist. Nicht zuletzt hilft auch die Tatsache, 
dass Stiftungen in den USA mindestens 5% 
des Kapitals ausschütten müssen. Beim Er-
wirtschaften solcher Renditen kann Impact 
Investing behilflich sein.

SABINE DÖBELI: In Nordamerika haben 
gemeinnützige Stiftungen, die nicht nur 

spenden sondern auch in soziale Projekte in-
vestieren, eine lange Tradition. Dies hat die 
Entwicklung einer Impact-Investing-Szene 
begünstigt, die oft nah an der Gemeinnützig-
keit operiert. In Europa gibt es hingegen viel 
mehr Produkte, die eine positive Wirkung 
mit einer marktfähigen Rendite verbinden 
und daher auch für Investoren mit Rendite-
zielen attraktiv sind. 

MICHAEL BALDINGER: Impact Investing 
entspringt dem Philanthropie- und Spen-
degedanken, welcher in Amerika eine viel 
grössere Tradition hat – vor allem unter den 
UHNWI. Der Bereich wächst jetzt aber auch 
in Europa, nicht zuletzt weil immer mehr li-
quide Produkte erhältlich sind, die von Insti-
tutionellen gesucht werden. Das ist eine total 
neue und vielversprechende Ausgangslage 

– sowohl für Asset Manager als auch Asset 
Owner.

ALEXANDRA MIHAILESCU CICHON: Meiner 
Meinung nach liegt das zu einem grossen 
Teil an der starken philanthropischen Kul-
tur in den USA. Es sind immer wieder Ame-
rikaner, die als die grosszügigsten Spender 
ausgemacht werden, und das ist schon seit 
vielen Jahren so. Impact Investing scheint 
die natürliche Erweiterung dieser Kultur zu 
sein. Durch die Mischung von finanzieller 
und sozialer Rendite sehen es viele als gute 
Alternative (oder Mittelweg) sowohl zur Phi-
lanthropie als auch zu Investitionen, die nur 
auf die finanzielle Rendite abzielen.

Wie gut lassen sich mit Sustainable 
Investments Renditen erzielen? Der Dow 
Jones Sustainability Index, eine bekann-
te Benchmark für Nachhaltigkeit, weist 
seit September 1999 bis Ende 2014 zum 
Weltaktienindex MSCI All Country eine 
Minderperformance von rund 22% auf…

MICHAEL BALDINGER: …der Dow Jones Sus-
tainability World Index ist der Goldstandard 
bezüglich unternehmerischer Nachhaltigkeit. 
Grosskonzerne rund um den Globus arbei-
ten daran, Teil dieser «Champions League» 
zu sein. Selektiert werden strikt die besten 
10% pro Sektor. Ein Performancevergleich mit 
dem MSCI All Country ist streng genommen 
aufgrund der Konstruktionsmethode inad-
äquat. Junge IT- oder Biotechunternehmen 
schaffen es in den ersten Jahren kaum in die 
DJSI-Familie – deren Performance entgeht 
dem DJSI.

SABINE DÖBELI: Sie pflücken mit dem DJSI 
einen Index als Beispiel heraus, der die be-
züglich Nachhaltigkeit 10% besten Unterneh-
men enthält und nur auf diesem Kriterium 
basiert. Aktiv verwaltete nachhaltige Anla-
gen beziehen weiterführende finanzielle Kri-

terien in die Auswahl mit ein und schaffen 
damit Mehrwert. Dies wird durch viele wis-
senschaftliche Studien belegt.

KARSTEN GÜTTLER: Das kommt immer auf 
den Vergleich an. Manche Nachhaltigkeits-
indizes und -fonds weisen eine schlechtere 
Performance, andere jedoch eine Mehrren-
dite gegenüber traditionellen Indizes auf. 
Studien zeigen zudem, dass die Integration 
von Nachhaltigkeitskriterien die finanzielle 
Performance in der Vermögensverwaltung 

– d.h. über die reine Indexbetrachtung hin-
ausgehend – positiv beeinflussen kann. Dies 
insbesondere auf der Stufe von Einzelunter-
nehmen. 

Die Auswahl der meisten Nachhaltig-
keits-Indizes stützt sich stark auf Nach-
haltigkeitsanalysen (ESG-Kriterien). Was 
braucht es in Zukunft, damit Finanz- und 
Nachhaltigkeitsanalysen noch stärker 
verschmelzen? 

MICHAEL BALDINGER: Die Anerkennung 
der Investoren, dass eine Finanzanalyse un-
vollständig ist, wenn ESG-Faktoren ignoriert 
wurden. Nachhaltigkeitsberichte von Firmen 
müssen zudem standardisiert werden und 
den Fokus auf finanziell materielle Aspekte 
legen, damit Finanzanalysten das Thema bes-
ser begreifen.

KARSTEN GÜTTLER: Der Einfluss von ESG-
Faktoren auf die Performance einer Unter-
nehmung muss klarer sichtbar werden. Die 
Finanzanalyse sollte dazu auf die jeweils für 
den Unternehmenswert relevanten ESG-Kri-
terien fokussieren. Diese sind typischerweise 
branchenspezifisch. Nötig sind zudem ver-
besserte Berichtstandards und ein effiziente-
rer Informationsaustausch zu ESG-Kriterien 
zwischen Unternehmen und Analysten. 

ALEXANDRA MIHAILESCU CICHON: Es ist wich-
tig, diese beiden Analysen zusammenzubrin-
gen und mit Initiativen wie dem Sustainabi-
lity Accounting Standards Board (SASB) in 
den USA ist dies bereits im Gange. Teilberei-
che dieser beiden Datensätze sind in hohem 
Masse miteinander verknüpft, nämlich dann, 
wenn die ESG-Kriterien «materiell» sind. Ge-
nauso wie ESG-Kriterien in das Kerngeschäft 
einer Unternehmung integriert werden soll-
ten, sollten auch ESG-bezogene Indikatoren 
in die Finanzberichterstattung integriert 
werden. Die obengenannte, sich auf die US-
Börsenaufsicht SEC beziehende Initiative zielt 
darauf ab, Unternehmen dazu zu verpflichten, 
wesentliche Wirkungen ihrer Geschäftsakti-
vitäten im Umwelt-, Sozial- und Führungsbe-
reich in die Berichterstattung einzubeziehen 

– dies würde eine bahnbrechende Verände-
rung für den ESG-Bereich bedeuten.
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Alexandra Mihailescu Cichon MBA, ist als Head of Business Development and 

Marketing sowie als Mitglied des Vorstands von RepRisk AG tätig, einem globa-

len Informationsdienst, spezialisiert auf die dynamische Analyse und Bewertung 

von ESG-Risiken. Sie ist verantwortlich für die Entwicklung von strategischen Ge-

schäftspartnerschaften, alle Marketing- und Kommunikationsaktivitäten sowie für 

die Zusammenarbeit mit entscheidenden Kunden. Zuvor war sie während drei Jah-

ren Teil des Global Sustainability Affairs Teams der Credit Suisse in Zürich. Davor 

verbrachte sie knapp sechs Jahre im amerikanischen Hauptquartier von Mercedes-

Benz, wo sie verschiedene Positionen im Bereich Marketing und Branding sowie 

Business Development innehielt. Alexandra Mihailescu Cichon verfügt über einen 

Master in Betriebswirtschaft (MBA) der Universität St. Gallen (HSG) und einen Ba-

chelor-Abschluss mit Auszeichnung in Psychologie sowie ein Zertifi kat in Internati-

onal Studies der Rutgers Universität in New Brunswick, NJ, USA.

«RepRisk ist ein Informationsdienst, der sich auf die dynamische Analyse und 

Bewertung von ESG-Risiken spezialisiert hat.»
ALEXANDRA MIHAILESCU CICHON, REPRISK AG

SABINE DÖBELI: Integrationsansätze sind 
eine der am schnellsten wachsenden Strate-
gien. Hier berücksichtigen Finanzanalysten 
vor allem solche nachhaltigen Kriterien, die 
fi nanziell besonders relevant sind. Vermehr-
te Schulungen zu entsprechenden Methoden 
im Rahmen von Finanzausbildungen sind 
zentral, um diese Entwicklung weiter zu för-
dern.

Innovation ist die Basis für langfris-
tigen fi nanziellen Erfolg. In welchem 
Teilsegment, welches Sie als nachhaltig 
betrachten, steckt das grösste Innovati-
onspotenzial?

MICHAEL BALDINGER: Momentan sehen wir 
das grösste Potenzial in den Industrieseg-
menten neue Werkstoffe und Prozesstechno-
logien. Natürliche Ressourcen sind endlich, 
die Nachfrage steigt. Substitute, beispielswei-
se Carbon statt Alu oder Stahl, und effi zien-
tere Prozesstechnologien wie 3D-Druck, La-
sertechnologie oder Roboter sind attraktive 
Lösungen – für das Problem der Ressourcen-
knappheit, als auch für Anleger.

SABINE DÖBELI: Fast alle Segmente nach-
haltiger Anlagen bieten viel Innovation. Am 

meisten bewegt sich im Moment sicher im 
Bereich «Integration»: Wie kann man fi nan-
ziell relevante Nachhaltigkeitsaspekte am 
gewinnbringendsten in die Finanzanalyse 
integrieren? In diesem Bereich entwickeln 
sich neue Methoden und Instrumente sehr 
schnell.

KARSTEN GÜTTLER: Wir sehen insbesondere 
grosses Innovationspotenzial in den entwi-
ckelten Ländern mit zunehmend knappen 
Kassen. Hier muss in manchen gesellschaft-
lichen Teilbereichen deutlich effi zienter ge-
wirtschaftet werden. Sparpotenziale zu iden-
tifi zieren und für Finanzanlagen zu öffnen ist 
sehr innovativ und z.B. für Impact-Investoren 
auch fi nanziell attraktiv. 

Welchen Beitrag leistet Ihr Unternehmen 
bzw. welche Schwerpunkte legt es, um 
dem Thema Nachhaltigkeit auch rendite-
mässig zum Durchbruch zu verhelfen?

ALEXANDRA MIHAILESCU CICHON: RepRisk 
ist ein Informationsdienst, der sich auf die 
dynamische Analyse und Bewertung von 
ESG-Risiken spezialisiert hat. Wir konzentrie-
ren uns auf die Risiken bei Unternehmen und 
stützen uns dabei auf Daten, welche die ex-

terne Perspektive verschiedener Anspruchs-
gruppen widerspiegelt. Unsere Aufgabe ist 
es, Transparenz zu fördern und unsere Kun-
den mit einer sehr spezifi schen Auswahl an 
Informationen zu versorgen, die in ihre Ge-
schäftsprozesse integriert werden können. 
Wir glauben an eine datenunterstützte Ent-
scheidungsfi ndung.

KARSTEN GÜTTLER: Seit 1996 unterstützen 
wir unsere Kunden dabei, ihre Anlagen im 
Einklang mit Nachhaltigkeitskriterien zu tä-
tigen. 2014 lancierten wir «UBS and Society» 

– eine UBS-weite Initiative, die unsere Aktivi-
täten und Kompetenzen im Bereich nachhal-
tiger Anlagen konsolidiert und fortentwickelt. 
So wollen wir eine branchenführende Platt-
form mit umfassenden Research-, Beratungs- 
und Produktlösungen aufbauen.

SABINE DÖBELI: Wir wenden bei Vontobel 
schon seit bald fünf Jahren einen Integrati-
onsansatz an: Unsere Finanzanalysten be-
werten für alle Unternehmen, die sie empfeh-
len, auch deren Nachhaltigkeitschancen und 
-risiken. Mit diesem Ansatz haben wir sehr 
gute Erfahrungen gemacht und die entspre-
chenden Produkte liegen fast durchwegs im 
ersten Quartil.

ROUNDTABLE



11 /// ANLEGEN & VORSORGEN / Mai 2015

ROUNDTABLE

Sabine Döbeli  ist Leiterin Nachhaltigkeit bei Vontobel. In dieser Rolle ist 

sie verantwortlich für das Nachhaltigkeitsmanagement und sorgt für die In-

tegration von Nachhaltigkeitsaspekten in die verschiedenen Geschäftsbe-

reiche. Seit Mitte 2014 ist sie zudem Geschäftsführerin von Swiss Sustaina-

ble Finance, der Schweizer Plattform zur Förderung von Nachhaltigkeit im 

Finanzgeschäft. Vorgängig war sie bei der Zürcher Kantonalbank tätig, wo 

sie für das Nachhaltigkeitsresearch-Team verantwortlich war. Sabine Döbe-

li hat ein Diplom in Umweltnaturwissenschaften der Eidgenössischen Tech-

nischen Hochschule (ETH) Zürich und einen Master in Betriebswirtschaft 

und Marketing der Universität Basel. Sie ist Mitglied des Stiftungsrats der 

Klimastiftung Schweiz und im Beirat der ETH-Umweltsystemwissenschaf-

ten.

                 «Mit Impact Investing bezeichnet man Anlagen, die nebst einer fi nanziellen 
Rendite einen messbaren positiven Ein� uss auf Umwelt- und Sozialaspekte haben.»

SABINE DÖBELI, BANK VONTOBEL UND SWISS SUSTAINABLE FINANCE

MICHAEL BALDINGER: Aktuell schlagen zwei 
Drittel unserer aktiv gemanagten Fonds und 
Mandate ihre Benchmark in ihrer Hauptwäh-
rung seit Aufl egung vor Spesen. Zweitens lan-
cieren wir neue Produkte, die ESG-Faktoren 
integrieren und gleichzeitig das praktisch 
identische Rendite-/Risikoprofi l aufweisen 
wie Standardbenchmarks. Zum Beispiel den 
Quant Sustainable Global Equities. Der Fonds 
verheiratet ein Quant-Modell mit ESG-Integra-
tion und hat in kürzester Zeit Investorengel-
der von EUR 100 Mio. angezogen.

Schweizer setzen bei nachhaltigen Inves-
titionen im Unterschied zu Europa und 
der Welt nach wie vor sehr stark auf den 
Best-in-Class-Ansatz, der im Querver-
gleich ein geringeres Wachstumspotenzi-
al besitzt. Woran liegt das?

SABINE DÖBELI: Der hohe Anteil an Privatin-
vestoren spielt sicher eine Rolle, ebenso wich-
tig ist aber die Geschichte. Der Best-in-Class-
Ansatz wurde quasi in der Schweiz erfunden: 
Sowohl Sarasin wie auch RobecoSAM haben 
Mitte der 90er-Jahre die Entwicklung in die-
sem Gebiet geprägt. Auch hier zeigen aber 
andere Strategien starke Wachstumsraten 

– das Gewicht wird sich also in Zukunft ver-
schieben. 

KARSTEN GÜTTLER: Historisch bedingt lag 
hierzulande tatsächlich ein Fokus auf dem 
Best-in-Class-Ansatz. Wir stellen nun aber 
für die Schweiz fest, dass Ansätze wie Inte-
gration und Impact Investing an Bedeutung 
gewinnen. Dieser Trend dürfte sich unserer 
Einschätzung nach fortsetzen – wie auch 
weltweit der Trend einer Annäherung von 
Nachhaltigkeitsstrategien festzustellen ist.

MICHAEL BALDINGER: Ich kenne die genau-
en und einzelnen Bewegründe nicht, warum 
Schweizer Anleger den Best-in-Class-Ansatz 
bevorzugen. Es ist aber legitim, zu vermuten, 
dass die risikobewussten Schweizerinnen 
und Schweizer den Diversifi kationseffekt 
schätzen, welche der Best-in-Class Ansatz 
bietet. 

Wie stehen Schweizer Unternehmen 
im internationalen Vergleich bezüglich 
Nachhaltigkeit da?

KARSTEN GÜTTLER: Sehr gut – Schweizer Un-
ternehmen stehen bezüglich ihrer Nachhal-
tigkeitsleistung im internationalen Vergleich 
regelmässig weit vorn. Dies betrifft nicht nur 

grosskapitalisierte Firmen, sondern auch 
kleinere und mittelständische Unternehmen 
mit hoher Innovationskraft. Das zeigt, dass 
nachhaltiges Wirtschaften in unserer Gesell-
schaft tief verankert ist.

MICHAEL BALDINGER: Gemäss unserem 
Corporate Sustainability Assessment (CSA), 
welches jährlich bestimmt, welche Unterneh-
men in die Dow Jones Sustainability Indices 
aufgenommen werden, stehen sie sehr gut da. 
Viele Schweizer Unternehmen sind führend, 
weil sie unternehmerische Nachhaltigkeit 
zu einem strategischen Ziel erhoben haben. 
14 von 364 DJSI World-Firmen sind aus der 
Schweiz, vier davon sogar führend in ihrem 
Sektor. Diese Zahlen sprechen für sich, wenn 
man die Grösse der Schweiz und Anzahl an 
grosskapitalisierten Firmen berücksichtigt 
und in Relation zu anderen Ländern setzt.

SABINE DÖBELI: Das hängt stark von den 
Branchen ab: Im Bereich Pharma oder Versi-
cherungen gibt es in der Schweiz global füh-
rende Unternehmen. In Sektoren wie Nah-
rungsmittel oder Transport sind Firmen aus 
anderen Ländern hingegen weiter.

ALEXANDRA MIHAILESCU CICHON: RepRisk 
analysiert ESG- und die entsprechenden 

ROUNDTABLE
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Reputationsrisiken und bewertet nicht die 
Nachhaltigkeit von Unternehmen. Diese Ri-
siken können einen direkten Einfl uss auf 
den Aktienkurs eines Unternehmens haben, 
während Nachhaltigkeit ein übergeordnetes 
Konzept ist, welches auch die Schaffung von 
Arbeitsplätzen oder bezahlte Steuern berück-
sichtigen sollte. Übrigens haben wir gerade 
ein neues Risiko-Bewertungstool entwickelt, 
nämlich das RepRisk ESG Risk Rating, um 
die Integration von ESG-Kriterien und das 
Benchmarking von Firmen im ESG-Bereich 
zu erleichtern. Somit können SMI- und SPI-
Unternehmen mit ihren internationalen Kon-
kurrenten verglichen werden.

Welches börsenkotierte Schweizer Un-
ternehmen (SPI) wirtschaftet aus Ihrer 
Sicht derzeit am nachhaltigsten?

MICHAEL BALDINGER: Das eine und absolut 
nachhaltigste Unternehmen gibt es gemäss 
unserer Analysemethode nicht, da wir nur 
innerhalb eines Sektors vergleichen und be-
werten. Gemäss unserem CSA sind jedoch 
folgende drei sogenannte «Industry Group 
Leader» aus dem DJSI World führend: Roche 
Holding AG, SGS SA und Swiss Re.

SABINE DÖBELI: Es ist schwierig, ein einziges 
Unternehmen auszuwählen, weil es viele fort-
schrittliche Unternehmen mit unterschied-
lichen Stärken und Schwächen gibt. Geberit 
ist für mich trotzdem ein Paradebeispiel. Das 
Unternehmen hat Nachhaltigkeit voll in die 
Geschäftsstrategie integriert und ist damit 
erfolgreich. In den letzten zwölf Monaten hat 
die Aktie um 31% zugelegt, während der SPI 
nur um knapp 15% angestiegen ist.

KARSTEN GÜTTLER: Einzelempfehlungen 
können wir an dieser Stelle nicht geben. Um 
genau zu verstehen, welche Nachhaltigkeits-
präferenzen ein Investor hat, ist ein persönli-
ches Gespräch wichtig. Generell gibt es in der 
Schweiz z.B. im mittelständischen Bereich 
äusserst nachhaltig wirtschaftende Unter-
nehmen – wie im Zulieferbereich und im Ma-
schinenbau. 

Welche Produkte, die auch von Privatan-
legern erworben werden können, kombi-
nieren marktfähige Rendite und Nachhal-
tigkeit aktuell am erfolgreichsten?

KARSTEN GÜTTLER: Unsere sechs ETFs auf 
die «MSCI Socially Responsible Indexes» 
(MSCI SRI) bieten eine einfache und kosten-

günstige Möglichkeit, nachhaltig und gut di-
versifi ziert in die wichtigsten Aktienmärkte 
zu investieren. Schweizer Kunden bieten 
wir auch ein vollumfassendes, nachhaltiges 
Vermögensverwaltungsmandat an, das alle 
Assetklassen berücksichtigt und somit nicht 
nur auf Aktien abstellt.

MICHAEL BALDINGER: Über die letzten drei 
Jahre fuhren Privatanleger gut mit folgenden 
drei Strategien: 1. der RobecoSAM Healthy Li-
ving Fonds mit einer Nettorendite von 24,04% 
p.a., der RobecoSAM Sustainable Water Fonds 
mit einer Nettorendite von 19,76% p.a. und der 
RobecoSAM Sustainable European Equities 
Fonds mit einer Nettorendite von 16,14% p.a. 
(per Ende März, jeweils in Hauptanlagewäh-
rung). Die ersten beiden Fonds investieren in 
Lösungsanbieter von globalen Herausforde-
rungen wie explodierende Gesundheitskos-
ten oder Wasserknappheit, Letzterer in die 
unternehmerisch nachhaltigsten Large Caps 
in Europa.

SABINE DÖBELI: Der «Vontobel Fund – Sus-
tainable Global Leaders» investiert weltweit 
in Aktien von Unternehmen, die innerhalb 
ihrer Branche eine führende Wettbewerbspo-
sition aufweisen, eine überdurchschnittliche 

Dr. Karsten Güttler ist im UHNW-Segment bei UBS Wealth Management 

tätig. Er leitet ein Team von Anlageberatern, das vermögende Kunden dabei 

unterstützt, ihre persönliche Anlagestrategie mit ihren Präferenzen bezüglich 

Nachhaltigkeit ihrer Investments in Einklang zu bringen. Nach der Bankausbil-

dung bei der Commerzbank AG arbeitete er als Wertpapierspezialist, bevor er 

in die Bankendivision des Beratungsunternehmens Boston Consulting Group 

wechselte. Nach seiner Tätigkeit im Private Banking der Credit Suisse AG fo-

kussierte er sich ab 2011 auf Anlageberatungsthemen bei UBS in der Schweiz 

und seit 2014 ausschliesslich auf nachhaltiges Anlegen. Karsten Güttler ist 

Diplomkaufmann mit Schwerpunkt Bankwesen der Handelshochschule Leip-

zig und Doktor der Wirtschaftswissenschaften mit Fokus Unternehmertum der 

RWTH Aachen.

«Der Einfl uss von ESG-Faktoren auf die Performance einer Unternehmung 
muss klarer sichtbar werden.»

DR. KARSTEN GÜTTLER, UBS AG
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Kapitalrendite haben sowie zentrale Nach-
haltigkeitskriterien erfüllen. Der Fonds ist 
damit sehr erfolgreich. Der «Vontobel Fund 

– Clean Technology» setzt auf Unternehmen, 
die Technologien und innovative Lösungen 
zur Milderung von Klimaveränderungen und 
zur Verringerung von Luft- und Wasserver-
schmutzung anbieten und ist von Morning 
Star mit vier Sternen ausgezeichnet. Der 
«responsAbility Global Microfi nance Fund» 
fi nanziert Mikrofi nanzinstitute in Entwick-
lungs- und Schwellenländern und bietet im 
momentanen Tiefzinsumfeld eine attraktive 
Alternative zu Obligationen-Anlagen.

Wie halten Sie es persönlich mit dem 
Thema Nachhaltigkeit bzw. welches Ei-
genverhalten erachten Sie als besonders 
verantwortlich?

KARSTEN GÜTTLER: Ich versuche, meinen 
drei Kindern ein gutes Vorbild zu sein und 
ihnen nachhaltige Werte zu vermitteln. Mit 
Einkäufen beim Bauern um die Ecke vermei-
de ich Transportwege mit unnötigem CO2-
Ausstoss – und es schmeckt einfach frischer. 
Nicht zuletzt hoffe ich, das Thema Nachhal-
tigkeit durch meinen Beruf für unsere Kun-

den attraktiv, greifbar und investierbar zu 
gestalten.

SABINE DÖBELI: Am wichtigsten ist für mich 
faires Verhalten im berufl ichen und persönli-
chen Alltag. Auf dem Arbeitsweg kombiniere 
ich eine umweltfreundliche Fortbewegungs-
weise mit dem Spassfaktor: Ich fahre mit dem 
Velo zur Arbeit. Und natürlich lege ich nach-
haltig an!

MICHAEL BALDINGER: Im Privatkonsum 
macht es einem die Schweiz leicht, qualitativ 
hochwertige und lokale Produkte zu kaufen. 
Zudem betreibe ich eine der ressourcenscho-
nendsten und emissionsärmsten Sportarten: 
das Rennvelofahren. Am meisten möchte 
ich aber die Arbeit der 130 RobecoSAM-Mit-
arbeitenden hervorheben: Sie betreiben tag-
täglich Aufklärung zum Thema und tragen 
tagtäglich dazu bei, dass das Kapital unserer 
Kunden in Firmen investiert wird, die ESG-
Aspekte vorbildlich berücksichtigen. 

ALEXANDRA MIHAILESCU CICHON: Nachhal-
tigkeit ist etwas, das in jedermanns Alltag 
einbezogen werden kann. Kleine Entschei-
dungen können helfen, z.B. mit dem Velo 
zur Arbeit zu fahren oder lokal produzierte 
Nahrungsmittel zu kaufen. Mein grösster 

Michael Baldinger ist seit 2009 bei RobecoSAM und wurde 2011 zum CEO 

ernannt. Baldinger blickt auf eine über 30-jährige Karriere in diversen Füh-

rungspositionen in der Finanzindustrie zurück und verfügt über eine ent-

sprechend breite und globale Expertise. Neben umfassenden Kenntnissen 

im Vertrieb und Handel auf der Asset-Management- und Kapitalmarktseite 

besitzt er ausgewiesene Kompetenzen im Führen der gesamten Wertschöp-

fungskette eines Asset-Managers. Seine Laufbahn startete er bei Credit Su-

isse First Boston. Später wechselte er zu Deutsche Bank Securities in New 

York. 1999 entwickelte er als Managing Director bei Bear, Stearns & Co. Inc. 

in New York das US-amerikanische Aktiengeschäft für Schweizer Kunden. 

2005 wechselte er zu Credit Suisse Asset Management in New York, wo er 

die Vertriebsleitung für die Region Americas übernahm. 2009 kehrte er in 

die Schweiz zurück. Michael Baldinger ist Mitglied des Verwaltungsrats von 

Cornerstone Capital.

            «Der Dow Jones Sustainability World Index ist der Goldstandard 
bezüglich unternehmerischer Nachhaltigkeit.»

MICHAEL BALDINGER, ROBECOSAM 

Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit ist jedoch 
meine tägliche Arbeit für RepRisk. Dort 
sorgen wir täglich durch Transparenz und 
Monitoring dafür, dass sich die Unterneh-
men dieser Welt zum Positiven verändern.

Herzlichen Dank!     £
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